
annn Man nur Das eißt a innerhal
Grenzen nun auch mwillkür chen könnte. Wenn
Regeln mehr gibt, {() Dbleibt DiePflicht nicht mwveniger itreng, einZzig in der Rich=z
{Uung uchen, von Der Man eine Vertiefung Des auDbens ermwartet, Nur
nter Dieler Bedingung ir0 im geiftigen Gebiet »Entmicklung einer chrift=

NOIividualität« RÖönnen, Oie nicht Einichmuggelung einer »natur.  =
lichen« NDiviDdualität in Oas Gebiet QOPs$ Religiöfen eOrUufert. gilt für
alle Gebiete, auf enen Oie religiöfe Aktivität OPs Chriften 88. eine
re muß innerlich belebt un® gelenkt fein DON Qem einzisen Bemessrund,
Oem chriftlichen en alg Ausdruck Dienen. Das Chriftentum bindet
Gläubigen, QOie fich DoOnN nun nicht mehr gehören unÖ nichts mehr
Oenken, fun unÖ 1vollen ürfen, fei enn feiner ra unÖ feinet=
willen. ber mweil fein Zusgriff ein innerlicher ft, fo ecRKt gerade ihre Per.
Önliche Aktivität, mDeiItf ern fie indern. nter feinem influß Aächft
TU!  ar Die menifchliche reiheit, vTer wahren Beitimmung zurückgegeben.
So {chafft PE riultliche Menifchen, Die iNnrem Denken un ın ihrem religiöfen
un umiliomehr vDon qußBber Aufgezwungenem fernhalten, qlg 0as Be
10301  ein inrer Abhängsigkeit von einem innern Prinzip fie leitet.

Die amıilie als Traagerın OPs chriftlichen Geiftes
Von Friedrich chneider Köln

gemeint kann fchnelliten veran  aulichen Durch Öie
Wiedergabe einer Eintragung Us einem meinem eit befin!  en

Tagebuch Der gebildete unÖ tiefrelisiöfe Tagebuchfchreiber hat einer Stelle
niedergefchrieben, mweliche eOanken und Bilder großer Zuflammenifichau unÖ
neller olge mitunter mvährend Der eilgen ann Durch fein Bemwußtfein
ziehen, iDenNnN er Tieiter ti  e in er Oes Altares Oas »Munda Cor
iNeum « unÖ Der Miniftrant Oas eßbuch DON Qer Epiftel
ZUr Evangelienfeite trägt: Er 1e Geifte, 1DIE Chriftus er Der Zeiten
er  ein unÖ en an 0as Reich Gottes predigt, 1IDIE chon Der
apofto  en Zeit Öie TO DOT Oen en Oen Heiden
mwirö, 1DIie annn Jahrhunderte Ipäter Glaubensboten den heidnifchen
ermanen ROMMEen, o Öie Heimat leinerheidnifchen nen Der 1100112,
DelfenReliquien Öie rche feines Heimatortes, Oas Fridolinmünfter in äckingen,
ın einem enUbernen Barockfarg eufte noch rg Und annn über
fchauf mit einem kurzen Blick Öle Oreißig unÖ mehr Generationen Dis hin
Zu Oen 1en feiner Urgroßeltern, Großeltern unÖ ern, Oie Oas Licht OPS$S
chriftlichen qaUuDbens forgfältig inrem choße hüteten und emeils
er nachfolgenden Familiengeneration überlieferten, äahnlich 1DIE ntiken
Stafettenlauf ein Läufer Dem qnOern Oie brennende el  e, Und

rfüllt ihn annn je  ma Oas lebendige Bemwußtfein, Daß Dder
bewahrenden reue Der amıilien feiner langen Ahnenreihe veroan. Daß



he at katholifcher Chri »Reein Und ein iem
nen reu. ern e en chließt eine

Schauab un  O leitet über Oem Evangelium Des ages,
Unferem Tagebuchfchreiber Dieler häufig mwiederholten Vorftellungsreihe

Öie inficht Sanz uNng gemorden, Daß Die amilie Die eigentliche Trägerin
OPs chriftlichen Geiftes ft. ber nicht alle Chriften befiGen 1e, nicht einmal alle
Eltern, qU! nicht unferer Zeit, Da fie © mehr als inem Grunde in en
ebendDigein follte.

Von mweicher Bedeutung elie Aufgabe Der amilie ift, rfehen mir qus Oen
Folgen rer Nichterfüllung Wenn eine Familie nicht Träger OPs chriftlichen
Geiftes ift, annn find in Der ege auch Ddie Kinder oDer, ein achmwmort Der
Erblichkeitsfor  ung gebrauchen, Oie Glieder Der Filialgeneration nicht mehr
katholifch Es genügt oft, Daß ein 12 Der Dder amilten Dder
Weiterreichung Oes chriftlichen Geiftes eils Oer vÖllig verfagt, annn Oie
achkommen vielleicht Jahrhunderte hindurch Dis auf Dden eutigen Tag DOM
Erbe Chrifti auszufchließen, Fremölingen ım iche Gottes, MOOernen
Heiden Der Angehörigen machen.
e ift möglich, Daß ein 1' qus einer Oiefer nachfolgenden Gene

10nen »Ö{Ie geiftige Heimat feiner entfernteiten Vorfahren mwiederherftellt«.
ber 1DIE Cchmer 0Oas ift, IDEe Kämpfe beitehen un mwelche yalen Z
en (ind, ehe hne Zugehörigkeit einer chriftlichen amilie gelingt,
mMieder enen gehören, enen 0Oas Wort unfleres Herrn gilt  + »Euch
gegeben, Öie Geheimniffe OÖPs Reiches Gottes verftehen«, 0as eiß Nnur
derjenige, Qer rlebte Der fich ın Die Schilderung 1nes folchen Be.
Rkehrungserlebniffes vertiefte, e{10a OaAs Don Leon BIloy herausgegebene Tage
buch Don Pieter Dan Qer Meer ÖDP eren, 0Oags eu  er Uberfegung unter
Oem ite »Heimmeh nach Gott« Verlag Herder richien, Der in Oas DvDON
Romano uaro0minı überfegte unÖ Öffentli  te Tagebuch Der Madeleine Semer.

Bei er nerRBeNNUuNGg er amilie als Trägerin OPs chriftlichen Geiftes muß
iNnan och jede UÜbertreibung un Uberbetonung Diefler anrneı vermeiden.
Primäre Trägerin OPSsS chriftlichen Geiftes Oie Die Pflicht Dder amilie

(eRUNDÄAr, erit vDon Dder rche abgeleitet uberÖem Öie amilie neben
ZID. unter Dder irche auch nicht Dder inzige Träger OPs chriftlichen Geiftes
Auch Einzelperfönlichkeiten fom qandere (oziologifche Gebilde unÖ Die Welt
Qer Kultur können Iräger iner chriftlichen ITradition fein. Wenn aber er aa
unÖd Die gefamte Kultur nfolge mehr Qer mindergroßer Säkularifierung als
Träger Dieler Aufgabe nicht mehr yage Rommen, annn mwäch Öie Bedeutung
Der amilie für elie Aufgabe

Wenn Oie chriftliche amilie Dieler Beziehung verfagt, annn ann Oas
eritens aran liegen, Daß ihr Der chriftliche eift DZm. nicht
nNnugen! Lebenskra befißt, en zünden, Der ZiWVeILENS aran, Daß
Dei Dder Iradition 0OPs chriftlichen eNaltes, mit andern Worten bei der religiöfen
Erziehung unÖ Dbeim religiöfen nierr Dder Familie, falfche Wege ein
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ééfdilagen .uno fehlerhafte Methoden angemandt werden. Ein Zupviel kannn in
Oieler Beziehung Öft noch gefährli  er fein als ein Zumwenig, Auch Die eNlenÖOer
Der geringe Rück  nahme auf Öie ypifche Alters= unÖ Gefchlechtseigenart
Der qauf Öle jemveilige individuelle igenar OPsS einzeinen Kindes Der Jugen®  =

kannn Öie Urfache Der Sabotage der Weitergabe OPsS chriftlichen Geifltes fein.
ber auch Dann, ivDenn eine MDaNrha chriftliche amilie ın er Weiter

eichung OPS chriftlichen P$ eineen Fehler macht, ift er Erfolg
Ourchaus nicht gefil  ert. Der enich ift ein perfonales efen, Delflen GrundDZUug
Öle freie En  eI0UNS unÖ Selbitändigkei ift. Der Heranmachfende kann fich,
110ennn ÖOile Eltern fich bei Qer religiöfen Erziehung quch eOliche Mühe e  en unÖ
alle gröberen päDagogifchen Fehler vermeiden, miıt Oem rmachen er
geiftigen eife DON Oem relisiöfen Kin  eitsbefißg mehr oDer minder löfen und

religiöfer Lauheit, Gleichgültigkeit Qer Sar ADdDneisung veiterleben, Oaß
auch Öle eusion feiner nicht Öie ihm nachfolgende Generation

1DLrO, IDeNn nicht vorher ihr ZUru:  inDdet. Das ilt eine
erfahrungsgemäße unÖ pfychologi erRlärbare atliache, Ölie gerade 1  en  =
haften, aber äangitlichen Vätern unÖ Müttern mMiıtunfter vorgehalten iverOen mMuß.
Sie glauben, eINsS Der erit recht IiDENN ehrere inrer Kinder eine
unglückliche relisiöfe Entmicklung nehmen, ann MU! Oas mer ihrem
en alfchen Verhalten begründet fein. Das Bann er Fall lein, ift
au Oft, aber OUrchaus nicht Der nNıtf er fittlichen reiınel 4auUus

geftattete enfch, Der fich otft mVenden Bann, IDIrO fich er auch INDers
enticheiden können, qls ater unÖ utter, Seelforger unÖ Lehrer mwünfchen
unÖ eritreben. Die a  ng bemweiit P Die eriten Humaniften en yeine
fcholafti Erziehung Öle eriten rılten find in heidnifchen amıilien
groß gemworden, unÖ Manche MODerne Heiden en KinOheit unÖd Jugend in
er chriftlichen ge  NS verlebt. niter Oielem Geflichtspunkt betrachtet, ift
Qie er einzelmenfchlichen fittlichen unÖ religiöfen Entmicklung Öftf
glei:  eDdeuten:! mit erzieherificher Fehlfchläge. Wenn Öie rilt=
iche amilie 4US$ Oer enen Gründe Qer Weitergabe keinen
Erfolg hat, fo ift noch nicht unbedingt gefagt, Daß Öie ihr eran
103  en! Jugend uUunchnrı bleibt DNie na geht oft mwvunNderbare un
verfchlungene Wege., Die nicht ın katholi  er Atmofphäre Aufgemachfenen
können Ourch irgen© welche mMitand0e ipäater ihrem en 0)1 rche
herangeführt mwerden, auf irgenO eine eile Oen WEeg ihr inden.

ber obmohl Öie Familie nicht ÖIe mwichtisfte unÖ eINZISE Iraägerin OP$S chrift=
en Geiltes ft‚ obmohl ihre un  102 nicht felten ausia un InDdere
Kraftquellen Diefen Ausfall mwettmachen, ihre Stelle als Träger OPsS chriftlichen
Geifltes treten RÖNnen, bleibt Tätigkeit er amilie DON großer Bedeutung,
un fteigt, IDeENN ÖOlie Ausficht, Oaß Andere emeinfchaften, Individuen
unÖ Kulturgüter ene übernehmen, IDIrO. In folchen geiftigen
Situation ilt angebracht, Weitergabefunktion ver _chril‘tlichen amilie
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un ihre Grunde legenDde 1. natürlichem unÖ © nte
übernatürlichem Gefichtspunkt einmal eingehend unterfuchen

I; nter 19oziologifchem Gefichtspunkt betrachtet, ift Oie Familie eine emein
cha en er Maffe, Oie 1IDIr hier unberückfichtigt laffen können, er  =  =
cheidet Öle Gefell  aftslehre ZIDE@e1 große Gruppen 10zi0logifcher Gebilde Öle
Gefe unÖ Öie Die »Gefellfichaft« ift eın foziologifches Ziweck=
gebilde, Oags er ege Nnur an befteht, bis fein Zweck DErMIFrAiL ift
eiltens handelt fich Dei ihr nur qaußerlichen Zufammenfchluß
von Menifchen, Öie ihr Nur mit Teil iNnrer Perfönlichkeit,
ihrer un Zeit beifchlagnahmt find Vielleicht befiteht Öie DON innen
verlanste Leiftung NUur er Zahlung Beitrages unÖ er Anmefenhei
bei Jahresverfammlung (z } Gefle ZUTr Herbeiführung Fluß=
regulierung

in OÖie Gemeinifichaft el  1  en inne Oagegen geht er en nicht
nur miıt Teil ONDdern mıf er anzhnei feines Weflens ein. Wir prechen
er auch DonNn er Weflensgemeinifchaft, Öie annn o befteht, aqals fich
Ogs elen er ihr zulammengefchloffenen Menfchen nicht InOert. Häufig
hat 0)1: eiINe fie Der uGeENOÖE biologifche Grunödlage
QOurch Zugehörigkeit Zur gleichen Oer Durch Blutsvermandtichaft iın Oer
1o  nten »Blutsgemeinfchaft«, ıtunter bekommt Öie Gemein ihren

Charakter Durch beftimmte An  auunsen, Öie fie vertritt, er DON
Oen er religiöfen Werten, Öle fie aumnımmı(, pflegt er aquch
fchafft. Wir prechen annn DON Wertgemeinichaft Theoretifch laffen fich
eile Formen er Gemein eich rTennen. In Der Wirkli  el aber Bommen
fie verbunden DOT, Die amilie ift e1INe Olche Welens=, Wert= unÖ® uts  =
gemein  a  / Öle Der enfch ichickfalsmäßig ineingeftellt ift.

Zur Erkenntnis 0125 Weilens Der emein gehört außer er inficht
ihre rten Öie inficht ın Öie mwechelieitige Beziehung DON »Gemein und
INOIDIODUUM«.  äaaE5 Das unkritifche Denken 1e Der Gemein nur 0)10 umme
er Einzelmeflen; überficht, Daß fich eine IchÖöpferifche ynthefe
handelt, Daß aqauf 0)1% Gemein er mathematifche Saß »Das anze ift glei e  ©

Qer umme feiner Teile« nicht anmwmenObar ift. Wie Der Wald mehr ilt als eine d dSumme DON Baumen, o en auch Dei Oem Zufammenfchluß er Einzel=
in0ivLIOUEN Zur emeiın PÜIDAa [4114: Daß fich in ODer Den Finzel=
in0ivIOUEN DOT O0em Zufammenfchluß nicht findet 9aZu gehört as, IDASsS Man

Anfchluß ohl qals Örn objektiven Gemein De=
zeichnet. arunter merden ÖOpPr geiftige Gehalt, Der 0)1% Gemein erfüllt, Oile

ihr herrichenDde Welt= unÖ Lebensanfchauung, Öie ihr gültigen Wertungen
veritanden, Öle fich geiftigen Haltungen, ın Sitte, Tauchtum unÖ Lebens=
mMDEele ausfprechen.

An Der Entitehung OPs$s objektiven Geiftes Gemein find zunächft
Oie Glieder, Öle fie runden, beteiligt, in0em fie bemußt er UunDemu
ihre eISENE fubjektive Geiftigkeit den geiftigen aum Der Gemein
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ber fcehon bald iverden Die Begründer Der Gemein unÖ auch alle ipäter
{ fie eintretenden Individuen Oas Gefühl haben, Oaß Der objektive eift Der
emeın eiMDAaAs ift, Oas außer un über ihnen befteht, gemwiße Forderungen

fie richtet, auf eren Nichtbeachtung Ourch 0as einzelne InDividuyuum Oie
Gemein mit Trauer, Vormürfen, Verachtung, Befitrafung, ja Ausftoßung
antıvorteft.

Bei Oen Begründern einer Gemein MAS Oas Bemwußtfein Dder 0as Gefühl,
Oaß Dder objektive eift 1DAS vDoOn inhnen Mitge  affenes {t, noch ziemlich
ebendig un Der indruck, Daß Pe{1DaAS ihnen 10 Gegenüberftehendes
unÖ fie Verpflichtendes ift, noch chmwmach Der Sar nicht vorhanden fein. AnDders

bei enen, Öie Ipäter Glieder er Dereits beitehenden Gemein
eröen. Sie finden ÖOfn Oobjektiven eift bereits DOT unÖ empfinden ihn als
etmas, I0ASs er Den 1e0ern Der ein ftcht unÖ fie alle bindet Der
unfelbftändige, unmundDige, unkritifche enifch, allo zuma Oags Kind, ficht,
ivenn eine Gemein eingegliedert mwiro, Oen Oobjektiven eift und
alle eine Lebensäußerungen unÖ Forderungen als PiIDAS Selb  erftändliches
und Notmendiges 3achft ihn hinein, ihn in fich auf un bemwahrt
ihn mift mehr Der minder großer Freue, Eine gemiffe rı Einftellung rest
fich gegenüber Oem Lebensftil Oer emein und gegenüber Qer ahnınter.
enenden Geiftigkeit höchftens er Reifezeit IDENN fie nicht vDoOn quBben
her un früher gemecCKt ir und bemwirkt annn vielleicht zeit.
mweilen Abftand DO  3 ihm, nur felten aqber eine ige Loslöfung arur ift
Die Wucht Dder KinOheitseindrücke meilftens {ftark, aqals Daß fie Sanz ausgelöfcht
iverden könnten. — eg Oas trifft für 09s Kind in Qer Familiengemeinfcha

Wenn Ermachfene eine Gemein eintreten, annn ift Oie geiftige
Situation meiftens AnOers,. Ihnen MASs er arın herrichende objektive eift
anfänglich em fein  Y Die vDon ihm ausgeNenNDen Forderungen werden DON
nen vielleicht ım Anfang ner abgelehnt. ber ın Oen meiften Fäallen
mwerden quch fie, IiDEeENN Öie MitglieOfchaft DONn nen nicht aufgegeben mwiro,
Ourch Oas Eintauchen Die geiftige Welt er Gemein Ourch Teilnahme

inren Sitten unÖ Gebräuchen, Durch Befolgung rer Forderungen, Öie Qie
emein er anden Don Den mDiderftrebenden eOern Qurch
fchmerzhafte Maßnahmen erreichen iucht, Oen objektiven Gehalt
angeglichen. Fs hält nieman0 ange einer Mehlmühle auf, hne Daß

allmählich Der IDEau auf ihn egt.
Eine Die Glieder er Gemein formenDde ra geht enDlich au 4USs$ vVDon

rer iMMaAanenten Gefegmäßigkeit, iNrem innern Aufbaugefe Die Gemein
haft nicht 1DIE Qie Gefe Nnur einen außerhalb liegenden ZwecRk, fondern
eine ihr Aufgabe, Qer all ihre un Tätigkeiten unterseoron
find bzm. ein müffen. Sie bildet er ein Sinnganzes oDer, mDIie 1D1r quch
agen, einen ftrukturellen Zulammenhang, Organismus, einen ber  f
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Sinn rRzu mmenhangs. Wenn Gemeinfchaft
4l, mufflen Glieder ı Oen innern Gefegmäßigke

und untermerfen. Wenn ihr Verhalten nichts Zur Vermirklichung OPS
Sinnes Dder Gemein eiträgt, ift für 1eie2 finnlos unÖ überflüffig, ivenn

er Sinnvermirklichung 0  pri  / fie er  1MDer Der verhindert, finn=
MDIOrIig unÖ mMit Der betreffenden Gemein unver  bar. Wenn mir nach
Oielen allgemeinen Ermägungen ber Öle TuRßfiur Der Gemein Ddie amilie
Detrachten, ergibt fich Oas olgenOe Sinn unÖ Ziel DOoON Ehe und amilie
Die ortpflanzung unÖ Erziehung OPsS Menfchenge  lechtes Dieler Sinn iro
nur DErMWIF.  t, IiDENN Öie amiilie Ddie reifache emein ut  A  - Weflens=
un Wertgemeinif{chaft) einer inheit arite iDeNn ihre Glieder einer
emein 0123 Geiftes, OPS Herzens, OPSsS ern irkens, Der Intereiffen
un© Dder Örper en. Und eOrPUufe eine mehr Der minDder
Schmälerung ihres Gemeinfchaftscharakters, mvenn eine Diefer Formen usfällt,
ivenn Die amilie 7 B mDie man ohl nftfe rau 0e$ P$ Gemein
cha gefagt hat nur noch eine chla  0  = unÖ Eßgemeinfchaft iit. ?

Die amilie ift auch eine Wertgemeinifchaft; fie für 0as Kind er
ehälter, un!  O hre Aufgabe ÖOie Weiterreichung Diefler erftfe Die nach
folgende Generation.

Eine geiftige Welt, Oie iın Dem Familienraum ein unÖ auf ÖPn
Nachmuchs vererbt mwerden foll, muß Oen Eltern fein. Mit:
nter genügt CS, IDeNN fie vDon er beiden Eltern vertreten mwWird. Im
Sohn OPSsS großen Humaniiften kannn fich Die ZUr griechifchen Welt
Vorbild OPs Vaters entzünden, iDENN Oie utter der gei  gen Welt
Yes Mannes keinen Anteil hat, DONn ihr völlig ausgeifchloffen 1DIE Dei
em derartigen Fall Der Vergsangenhei bei Ddem StanDde er weiblichen
Bildung meiftens Der Fall ar atur Öie Vorausfegung für Oas Hinein.
wachlen Der Kinder Die Welt OPS$S Vaters günftiger, iDeNnN auch Die utter

ihr eilhat Der mwenisitens 100ennn auch NUur mit halbem Verfitändnis und
bloßem nen YesS Wertes — DbemwunNDdernd ihr au  auf. mer zuminDdelft
irD Oie Entmicklung der väterlichen Geifteshaltung Sohn unÖ Tochter, iDenn
Oie Mutter ihr ritifch gegenüberfteht, fie vielleicht als mweltfremDde Stuben=
gelehrfamkeit bezeichnet, fie gerinsi Qer völlig blehnt. Dadurch MmMIirö Dder
Einfluß ener Welt ge  mwächt, hre erzieherifche ra er  uftfter unÖ PeimDa
Unmögliches DOM ansg eine achliche Stellungnahme, Der
nach feiner pfychifchen Entmicklung noch gar nicht Wenn
aber eine Welt= un Lebensanfchauung mit Oem Anfpruch er Allgemein=
gültigkeit un Der Verp  ung für alle handelt, annn ift fichon Die Tatfache,
Daß Oie Eltern Oarin VONEINANDOeETr abmweichen, ZU|!  3 Schaden Der Kinder, Die
Dieler uneinheitli  en Atmofphäre heranmachfen. Am güniftigiten für Oas har.
monifche Hineinmachfen en KOsSsmos einer Weltanfchauung ift
iDENN fie DEeiIDen ern mwirklich und ihr Sein unÖ Jlun vDon

nnen her geftalte annn bedarf OÖft ar nicht vieler er und ziel=
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gerichteter Maßnahmen. Die ftumme Predigt ihrer Perfönlichkeiten IDIFr auf
Öie hberanmachfende Generation; 1eDe, Achtung Der Sar Bemvunderung Der
Eltern mvachfen Oie Kinder unmerklich in Oie eiIns unÖ ngsar hinein.
Dieler Vorgang ift Nnur ehr Ichmer, völlig ohl überhaupt nicht erklären,
mweil ZUum größten Teil iIm Unterbemußtfein Am leichteiten noch ift

Oem Veritändnis ahe bringen. In Oem ım Verlag Benziger
er UÜberfegung er  enenen my(ftifchen Oman »Die Antmwmort OPSsS Herrn«
DoOn Chateaubriand fucht Dder entor feinem Jungen Freund fuggeftive
Wirkung OPsS vorgelebten Seins quf folgende eile veritändlich mMmachen.
Er ihm niter gemwölbten las ein rapara mMit Der Aufforderung,

beftimmen. Der Jugendliche Betrachter hält unächft für ein StÜück
1igten Brokats, Als er entor fich aber mit Oijeler Antmwmort nicht
zufrieden gibt un® ihn auffordert, noch einmal SENAUET zuzulehen, Oa Sgemwminnt

Oen indruck eINES herbitlich gefärbten Blattes, 0Oas aber vielfach befchädigt
ift o Daß hier unÖ Qa nur noch OP$S Blattes un E1n Teil OPsS Aderneges
ftehen blieben. Auch 1eie Antmort 1m er Mentor nicht Und aqals
Oarauf Oer unger Öie Vorlage Ourch Fadenzähler, eINe Lupe, Detrachtet,
ntdeckt pLIÖßlich feinem Erftaunen, Daß fich nicht ein Blatt, fondern

einen blattähnli  en Schmetterling, allo ine Fall Der og Mimikry
handelt, Oie ] befteht, Daß ein Tier fich Gefltalt un feiner Um-=
gebung echr npaßt, Daß ggar nicht Qer Nur echr vDoOn ihr unfer.
chieden mwerden kann. Der Mentor MEeiInT, Öle Wiffenfchaftler hätten fich
qusichließtli: mitf er rage nach Oem Zweck er Mimikry befchäftigt, einfeitig
nur na  G 0OPm »Warum« un® Sar nicht Der nach Oem »Wie«
gefragt Wie oMMmM Verähnlichung zultande? Der entor gibf Oarauf eine
ar vermenfchlichte rklärung, Öie annn auch Zur Deutung unferes Pro=
ems DETMDENODEPT. »Der Schmetterling hat Oas Blatt, auf Oem lebte,
un immer angefchaut Dem tri  en Verlangen, in ahnlich iverden,
und er ZEeUSUNG, Daß Verähnlichung möglich ift Und 1IDUFrOP elr
ihm unmerklich mmer er, Dis Der Lupe urfte, ihn DOM
zu untericheiden.«

Ein Oieler imikry Vorgang ift auch Die allmähliche Angleichung
OPsS Kindes un Jugen!  en Die DON ihm betrachtete unÖ bemunDerte
Perfönlichkeit, Öie innere un nicht feiten auch außerliche Angleichung Sein
unÖ Ton Der geliebten ern

Die Te qus Oieflem 182 unÖ Oem Durch fie verlinn  eten JTatbeitand ift
allo: Wenn Eltern Die Trägerfun  on rer Familie für Öle katholifche Geiftig=
keit fichern, ihre Kinder wefentlich Ra Seinshaltung führen mwollen,
ann braucht Öft nichts anderes, aqls fich immer tiefer unÖ en  =  -
er Zur Ausprägsung bringen und für fie I1DErOeN. Hier IDIE

Öft er Erziehung ift nicht Der Direkte Weg, / e _ Öie Methode Oer Belehrung
un Ermahnung, 0as Wichtigfte un® eriter Linie Erfolg Verfprechende,
oNDdern Öie indirekte Methode em Der ater fich Zu  - »Vir ere catholicus«
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rzieht unÖ Die Mutter fich müht, eine 1Da katholifche Frau fein, eiften
fie quch en größten Beitrag ZUr Erziehung ihrer Kinder wahren 14

Die Bedeutung OPS$S chriftlichen Seins Qer Eltern für Öle Erhaltung unÖ Weiter
gabe OPS chriftlichen Geilites er  op fich nicht der Wirkung iNres perfonalen
Vorbildes aqauf Öle nachma  enDde Generation, IionDdern noch eine
zıiveite irkung, Ölie er veritarRenO, hinzu

Der objektive el Der Familiengemeinfcha MmMIirü ın er nıe DON Den
Eltern besründet. mwaiger geftaltender influß Ianderer Familienglieder OoMM

Der ege eitlich unÖ ynamıi erit IDELL hinter QOem er Eltern. ater un
utter geben inrer amilie Oie Seele, unÖ ZIDar nicht mwillentlich irgenO eiIne
gele, londern, hne Daß fie wollen, Ja inren illen, eine Dder EISENEN
ermwandte eele SinO fie qaU0o reiche, 4USs QOem Glauben ebende Perfönlichkeiten,
find fie mwahrhafte Träger OPS chriftlichen Geiftes, Oas er
amilie leinem ages  A ochen= unÖ Jahresablauf unfter Oen anz OPsS
Emwigen gerückt, unÖ OIe ele OPS Heims hat ahnlichen religiöfen Reich=
{um, 1DIE ihr nneres ihn in fich

Allerdings ift nicht felbftverftändlich, Oalß Der Gehalt Oen
AusDdruck indet, er 0as Kind anfpri  f. Wenn OÖie ern qus traditions
reichen, katholi  en amilie mit mehreren Kindern ftammen, mDIrö Oas ohl ın
Der eg Der Fall fein. Sie brauchen ann ihrer jJungen amilie Nnur 0O9as
eben, 0ags fie bisher gliedhaft eigenen Familie ührten, mweiterzuleben
unÖ wiffen, Daß annn ihre Kinder n  en fegensreichen Einflüffen
ftehen IDIE ein fie felbit ber Oa Traditionsgut, katholi

un katholi  em Tauchtum el Elternfamilien Ausnahmeerfcheinungen
find, BÖönnen fich auch nur verhältnismäßig Eiltern amı zufrieden
geben, einfach Qer Tradition ihrer Eltern weiterzuleben. Sie itehen vielmehr
Öftf DOT er Aufgabe, chriftliche unÖ chriftliches Tauchtum in ihrer Familie
Neu machen un alur florgen, Daß auch Öie an inrer
Ohnunsg Bild unÖ chmuck vDON Chriftus unÖ feiner irche Zeugnis
In eitenem Ausnahmefall mVerden fie felbftichöpferif! chriftlichem
rauch in ihrem Familienleben kommen. In er ege VDerDden fie nur vergeffenes
YTauchtum wieder qufleben laffen. Es nicht literarifichen Anregungen
unÖ 9aZu  a habe er »Katholi  en Familienerziehung«? rei=
Durg 1930, Kap VII) unÖ qaU! Der familienpädagogsifchen Kafuiftik »Deine
Kinder unÖ Du « (Freiburg 1937, S1) Anleitung aZzu gegeben, unÖ ift auch
ein zielenDdes Spezialfchrifttum vorhanden, mWDIE Öie ammlung
Bändchen »Im Kreislauf OPSsS Jahres« (Stuttgar:! Gebildete Eltern können,
zuma für Oie Herftellung OPs Kontaktes Ves Famili  ns mitf Oem Kirchen=
jahr, fruchtbare Anregsungen 4qus ÖOen Örei Büchern vDon Pius arfch »Das Jahr
OPs Heiles« (Klofterneuburg) empfangen. Für Die s  mückung 0125 eims
gibt iın unÖ bietet Ausmahl er bebilderte Katalog »Kleinkunft=  eim=
chmuck« DO JugenOhaus ın DüfelDdorf

chäße gerabe 0as chriftliche auchtum, mie D gemeinfamen



He

täg bet, eichens
NUunNngen iın Der usil  en egehung Der eiligen Zeiten von
St. Olaus, Weihnachten unÖ Dreikönige bis arla Himmelfahrt un er  =  z
feelen in chriftlichen amıiıllen och ebt Der. eufe wieder uflebt, un

Den religsiöfen künftlerifchen Wandfchmuck befonDders hoch ein als Mittel,
Die amilie Zum Träger chriftlichen Geiftes Zu machen, unÖ ZIDaATr nicht Zu  s
menIsSIiIten aus einem eOanken heraus, Der qU! Qie Grundlage Der ganzen
MODernen Kulturpädagogsik Dildete.
er Dieler Tauche einmal ın glaubensftarken Zeiten vDon einem ein.

zeinen rommen Menifchen Der chrift  ich erfüllten Gemein ZUm Aus
Öruck rer chriftlichen edanken= und Gefühlsme gefchaffen IWDOrOenN. UnD
au QOPem religsiöfen Bild Der Dder religsiöfen Statue hat Der ünftler, Der fie
ichuf, eine eOanken und Gefühle »Objektiviert«, gegenfitändli ZUum
Ausdruck gebracht., In un® Kunftmwmerk hat allo Die DOTr ihrer PZeUSUNg
rein fubje  108 Geiftigkeit, DON iNnrem urfprünglichen Urheber abgefpalten, Ge=
ftalt un® ebtf iun unabhängig DON ren Schöpfern innen fort
als eine Art DON objektiviertem eift. Dieler für gemöhnlich ritarrt,

MWIrRUNSGSIOS, latent. Erft IDenNn Qer enfch, unferem Die en
glieder, ere ÖOie Kinder, ihn herangeführt Derden Der aUus eigener
Initiative ihn herantreten, Oas religiöfe Bild betrachten, Zum Kreuz
hinauffchauen, fich Dem Tauchtum untermwerfen, Die 9aZUu gehörenden Ubungen
achen, Die entfprechenden Lieder ngen, annn iro Öie fteckende
G  iSRe ebendDig und ftrahlt auf fie Je nach rer Faffungskraft und rer
perfonalen igenar ormend 4Uus,

Daß Öie Geftaltung OPs Familienraumes unÖ OPsS Zulammenlebens
er amilie für Öie Bildung Der nachfolgenden Generation DoOn en  er

Bedeutung ift miro auch noch quUus einer anOern rmÄägsung Deutlich.
gele, Leib un Ummelt eiINes Kindes bilden ein anzes. Wie fich Diegele

eines Menfchen feinem Körper feinen Ge  $zügen, feiner Haltung und
feiner Bewegung) aqusfpricht, 19 muß fie fich er auch feiner mgebung
ausÖrücken. Der leichtfinnige Diesfeitesmenifch Oen Bildern, üchern
un Zeitfchriften, Oie ihn umgeben, Der Einrichtung unÖ Ausftattung er
ume, enen lebt, enn unÖ e$ 09s 1DI auf eine innere
mwvertige Verfaffung zurück, fie verfeitlgen und vertiefend., So mMuß auch Der

in feiner mgebung Deutlich Zeigen, und Öie Objektivationen feiner
relisiöfen Einftellung mwerden annn auch auf zurückmwirken und Oen rift=
chen Gehalt feines eins un® Lebens vermehren.

ber auch hier Oarf MNan nicht P$ Oen unbemußten Triebkräften überlaffen,
ONDdern muß O9as überlegste Tun zuminDdeft hinzutreten. Es muß E Darauf
gefehen mwerden, Daß Oie Familiengebräuche und auch- die Bilder un Symbole,
Die fich Oen Wänden unferer Zimmer enden, mwirklich Rräftigen, ge  n
unÖ mDahrha chriftlichen eift unÖ nicht bIoß religiöfe Gefühlchen unÖ üuBßliche
Sentimentalitäten fich bergen. er auch o mwichtig, Daß qus aus



1mDi oft le {a}
religsiöfe Kitich, in dem fich Jene oberflächlichen veligiöfen GeD 4

und Gefühle ausfprechen, ferngehalten DZMD., wenn fie eingedrungen find, wieder
mverden, nicht Dder ormalen Unvollkommenheit, nicht nfter

effe Der Kunft — fie geht uns Ja im AugenDblick hier nichts 2! v fondern
Der fehlenden formenden Kraft, alfo 4us paäOagogiichen Gründen. Starker
chriftlicher Gehalt findet entmeder mWahrha künftlerifchen AusDdruck Qer gar
keinen. Wo P künftlerifcher Formenfprache mangelt, auch
nnerem Gehalt, und ge  19em Inhalt gebricht, ift künftlerifcher Aus

er Familienbrauch un unkünftleriicher WandOruck unmöglich.
chmu: können nicht mwefentlich Oazu veitragen, Daß Öie amilie Träger chrift
chen Geiftes irO ZID. bleibt

Daß Die Geftaltung einer mit chriftlichem Gehalt erfüllten Familienatmofphäre
und Familienmohnmelt eute notmendDiger ift aqals früher, IiDENN Öie amilie
überhaupt Träger chriftlichen Geiftes fein mwill, uUuns olgende Ermwägung:
Solange Kind unÖ Jugendli  er, auch IDENM fie qus Ddem Familienraum hinaus=
ftreten alfo chule unÖ Offentlichkeit ODauernd er Einwirkung
chriftlichen Geiltes ftehen, braucht Oie amilie vielleicht nicht unbedingt und
o (tark mit chriftlichem eift geladen fein, eil annn riftentumsfeindliche
Tendenzen nicht mwirkfam mwDerden unÖ Oie Ufeitigkeit unÖ aquer chriftlichen
FEinfluffes en 1VAacCHere Dynamik er amilie 1Detima Wenn aber
Öie qußerhäusliche Welt er Kinder und Jugendli  en mehr und mehr arı=
ter annn mMuß wenigitens Der fie ormenÖ0e chriftliche Gehalt Der amilie
groß fein, {a} groß un ftark, Daß Dadurch Dder Ausfall außerfamilialen en
ausges  en MWIirü0. Leider Dietet Oie häufig 0as entgegengefegte
Bild

Wer Öie Jugenderinnerungen vDOoOn Wolf, er Köln Schatten vDonNn
»Maria Kapitol« heranmuchs und (päter Dem Pfeudonym »Johannes
Laicus« chrie (Aus Qer iın Haufens Bücherei, Nr 56/157, Saarlautern),
Dder kann mmer mwieder feftftellen, Daß Qer klieine Wolf auch iDvDeEnNN Durch Oas
Martinspförtchen hindDurchsing unÖ Nnun allein Qer Qer Hand feines Men
tOrs Ddurch Oie Straßen OÖOLIns chritt, {tets unfer Der Einmwmirkung er katholi  en
IDdDeenmelt 12 gleicher Zeit finden IDIr Man möchte fait {a unnötiger
mmeile auch aule eine Durch und DdDurch geladene Atmofphäre.
eufe geht Der kleine Kölner unÖ asielbe Silt, IDENN auch verfchiedenem

fOobal0 er aUs Oem Familienkreis heraus=Maße, DOoON allen Großfta  nNdern
Ddurch eine {tark veräußerlichte und unchriftliche Welt. In Dden ro  a0t=

ftraßen findet nur felten noch eIVDAS, IDAS ihn oft erinnert; Dagegen
vpieles DOT Sinne, IDASsS eine religiöfe und Haltung gefährdet. An=z
itatt Daß nun mwenisitens aule eine {tark chriftliche Atmo[fphäre err  @;
finden mMIr DOrft eine ahnliche Luft. aralle mit erSäakularifierung Oes Öffent  -
chen Lebens Sing e1inNne Veräußerlichung er chriftlichen Familie, eine Aushöh
Iung ihres chriftlichen ehaltes, Öie Ausfüllung mit r Allermeltsgeiftigkeit.
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Diefes ultanoers ifteiIne mwichtige familienpädagogsifche Aufgabe Dder
Gegenmart,

zu Oen Vermirklichungen 0OPs$ chriftlichen Geiftes, Öie ın OPm Familienraum
inren Pla6 en mulflen, gehört aU! 0as chriftliche Buch unÖ ZIiDaAr nicht nur
Zu  = tillen eien, ONDdern quch Zu  = Oorleien DOT Der SANzen Familiengemein=

Oem, IDAS ich DOT Tel Jahren Manufkript meiner »Katholi  en
Familienerziehung« n  richrieb, bekenne ich mich ufte vielleicht Mitf noch
größerem Nachdruck »Mir liegen auf rund eigener unÖ® remDder Erfahrungen
enise Anregungen Herzen IDIE Oie, Oas qusit rieien Öle
amilie einzuführen. Wenn ein Buch mit chriftlichem Gehalt er amilie DOT.
gelefen 1DIrO annn as, IDEeHnN richtig ausgemählt mwDurde, ein ar
formenDdes Gemeinfchaftserlebnis. Es chließt fich ÖOle 1e DET.
undenen Familienmitglieder noch eın AnOPFreS eiliges Banod, vDoON em Wil=
helm D, ügelgen leinen berühmten »Jugenderinnerungen en Man
« lagt, QOaß »aller erzen (roß mannigfaltiger Verirrungen nicht
Nnur untereinander, ONDdern au mi1tf er eIDISEN Heimat auf fe{it DEer.
BNÜUPft«,

Wichtig für Öle UÜbertrasung OPS chriftlichen Geiltes ift aU! Oags geiprochene
Wort, find Belehrung unÖ Unterricht.

Es iit Der menifchlichen afur vesrünDet, Oaß IDIFr unfere N!  en un
Uberzeusungen qnOern mitteilen. Schon nach ntiker U IDar Oags
Lehren n  S Merkmal 0125 Wiffenden. Und ift eine ım Sprichmort
feitgehaltene Erfahrung, Daß er Mun®d überfließt vDon em, IDES Oags erz voll
ift Die anrhei Oieles Wortes Tımweift fich täglich er Kinderitubenpraxis
Die religiöfen Eltern find IDIE überfließende Gefäße, Oie Sanz DOTN
aZu kRommen, inren Kindern DoON ihrem religiöfen eil mitzuteilen. In welchem
Umfang un mi1it welchem Erfolg Oas gefchah, Oas ezeugen uns MancHe
Jugenderinnerungen unÖ Selbitbiographien Der Vergsangenheit.

Leider ilt eufte Oie Lage Oen meilften chriitiichen Familien nicht mehr 10,
1DIE fie früher ohl ar Von vielen ern MWDUuroe Dis Öle egenma hinein
Öie religiöfe Belehrung unÖ Unterrichtung iNnrer Kinder Sar nicht mehr als e1INe
ihnen obliegende Pflicht rhkannt und rfüllt. Und Oa, IiDeNnNn aU! nur
unsgenüsgenO gefchah IDAT meiftens nur 811 utter, felten Qer aflt NIe Der
ater 0O9gs inrer Erfüllung. Für Tatbeftände gibt ZIDar rhl3=
runsgsssrunde, aber find bekRlagensmwe unÖ chmwmächen Die un  102 Der
amilie aqls Trägerin 0135 chriftlichen Geifites,

Die Entmicklung er konfeffionellen Schulen, Öle Ermeiterung er pPaOagO
Sifchen Tätigkeit Qer Kirche, iNan Nur OÖie konfeffionellen Jugend
DETEINE, ieß vielen Öle Meinung aufkommen, fie hätten rer Er
ziehungspflicht chon genUusSt, IiDeENnN fie ihre Kinder Ölie konfeffionelle
unÖ Öie kirchlichen Vereinigungen chickten unÖ fie Oen für Öie Kinder
beitimmten religiöfen unÖ erzieherifchen Veranifitaltungen teilnehmen ließen.
Nach einer mveitverbreiteten Anfchauung 12 aqals Entmicklungsftufe inrer Kinder,
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iın Dder Oie Pflicht er religiöfen Erziehung und Unterri  ung nicht qan0ern
Erziehungsfaktoren übertragen mwDerden konnte, für Oie er auch quf Den

Öie Alleinverantmwmortung lag, nur Öie Kleinkinderzeit bis ZUum echfiten
Lebensjahr übrig ber ihr chien vielen Eltern Dder kindlichen Unreife

religiöfer Belehrung möglich er un auch qlg Pflichtvergeffenheit
Oieler Aufgabe gegenüber gefchah Oft auch Diefler Entmicklungsperiode
OPs Kindes für {ie., Wer qls katholi  er Lehrer Schulneulinge aufgenom=
inen hat, weiß, IDIE gering Öft Oie ruch:! Der religiöfen Erziehung unÖ eh=
Tunsg er Kleinen Elternhaus IDAarT, IDIE ielfach Sechsjährigen 4US
satholifchem relisiöflem iNen unÖ Können mit Oie chule brachten,
IDIE vIELE nicht einmal e1in TeUZZEl  en machen er ein en ordentlich
unÖ mMit eINISEmM Ve  anOnl a  a  en Bonnten, 1IDIE Manche nur felten Der Sar
nicht er irche gemwelen, überhaupt nur Dis Öie Vorhöfe beichei
enen religiöfen Lebens vOrgeOrUNgEN

Ein ziweiter Ubelitand IDar Oas OPS Vaters Der religiöfen
Kindererziehung Zur BesrünDdung Oilefes Sachverhaltes kKÖönnte inan verfucht
fein lagen, Oaß nach Oem Willen Qer atur 0as Kind nicht DUr Öie leibli  @,
ONDern auch Öle Nahrung DON er Mutltter ernalten, Daß Öie Mutter
DOT Tor FErkenntnis unÖ rTIeDNIS iNres
Kindes ftehen unÖ er 1DIE ehedem au Öie religiöfen Erlebniffe NO
Erkenntniffe vermitteln

Der Qer Vergangenheit traft Oer Dei er religiöfen Erziehung Der
Kinder Doch nicht 19 ehr ın Oen Hintersrun: IDIE er eufe. an!
Jugenderinnerungen, IDIE Öle DoON°D, chmi0, charakterifieren Oen after
nicht felten als IDeIeNETU Träger OPsS religiöfen Lebens innerhalb Der amilie
un aqls Faktor Der religiöfen Kindererziehung Fine andere Haltung entipricht
quch nicht OPFm en OPsS chriftlichen aters enn iDaNre Vaterichaft ift nicht
bIoß el!  @, ONDdern auch geiftige Zeusung Wenn ım Raume er atur
Öie NIU: OPS Mannes ft, eın eien feiner Art ZEeUSEN, o erhöht fich
Oiefles Sehnen Ubernatürlichen Zum egehren geiftlicher Zeugsung Es geht

0)1% Fortpflanzung Qer Gottebenbildlichkeit Menfchen, Öie eiter.  =
gabe OPs chriftlichen Geiltes,

Die wirtichaftliche Entmicklung unÖ eine beruflichen un außerberuflichen
urgaben en Oen ater mitveranlaßt, Der religiöfen Erziehung feiner
Kinder Sanz zurückzutreten. 93ZU am [{ eichter, iDENN fah, Daß
eine Gattin mMit er religiöfen Erziehung ernft ahm. Theoretike Der reli.
giöfen Erziehung Oiefen Zultand mit leinen fchädlichen Folgen für Oie
Perfönlichkeitsentfaltung er Jungen Generation IDIE für Oen Charakter er
Volksfrömmigkeit rkannt unÖ ZIDaAr nicht ert unfern agen E « und fie Ä  Anen verfucht, Oen Bemwußtfein feiner Vaterpflichten führen unÖ
ihn für ihre Erfüllung fchulen.

Gebieteri 1mDIirO Öle Befeitigung beider Mängel Der egenmwart, eu
kÖönnen Öle Eltern ihre religionsunterrichtliche Paffivität gegenüber ihren Kin=



nich e
DUNS nterr aANORFrID en  Ogeforgt fe viel

mehr müffen fie mitf Der Möglichkeit rechnen, Daß fie ungenügend aß
on 0gs Kind Durch Bekanntichafi mit religionsgegnerifchen Anfchauungen

innere Konflikte geräat, eren pofitiver Erledigung quUs eigener ra
nO:  S, Sar nicht ähig i ‚+

Und Oa Frömmisgkeit und relisiöfe Haltung eute mehr enn Je nen mannn
chen Charakter verlangen, mMuß er Miteinfat OPS Vaters ın Öie religiöfe
Kindererziehung bemwirkt ıDveErDenN (fiehe U, Y Die riıiten vDONn KuckR=
hoff »Vater« und »Chriftus un©0 Dder Mann« (beide Dülmen l Weftf.
1937, Verlag Laumann). Die Notmendigkeit Öer religiöfen Unterrichtung Der
Kinder Ourch Öie Itern, Der 108 Familienkatechefe, ift Der familienpädago
gifchen Literatur Der legten re fteigendem Maße behauptet und
WOorden. ber ihre 101 Uuhrung n er ehrza der
amilien Ddoch ußerordentlichen Schmwierigkeiten. 1ele Eltern en noch Sar
nicht eingefehen, Daß DIie Familienkatechefe eine Forderung Der Stunde ift, und
vielen Oas aZzu nöfige eUgOITE Wiflen und 0as päOagogifche Ge=
fchick, [4101 hat Die irche ittel Zur Verfügung, in Oen Ehegatten 0Oags
Bemwußtfein er Verantmortung für Oie religiöfe Erziehung unÖ Untermwmeilung
ihrer Kinder DECREN unÖ ftärken. Es befteht auch Die Möglichkeit, Die
rau unÖ egleute Kurfen, Einkehrtagen, Exerzitien, Familienmochen für
1eie2 Aufgabe fchulen unÖ fi geeignete Hilfsliteratur, e{1Da »Die religiöfe
Mutter  ule. Ein Hausbuch ZUr religiöfen Untermeifung unÖ Führung OPs
Kindes Or amilie«, vVon umMacnher=KShl (Kevelaer 1937, Verlag Jof.
Thum), heranzuführen unÖ fie ihnen zugänglich machen. Aber Öie MIr
Dur  ührung Der Familienkatechefe ir0 fich, auch ivenn Werbung unÖ Schu=z
lung Erfolg haben, Mmer nur in einem größeren Der geringeren Prozentfat
vDOoOn amilien zeigen.

©, Die amilie qlg Trägerin chriftlichen Geiltes können IDIr ZIVEeELCLENS unfer über
natürlichem Afpekt betrachten. Karl Dam hat Dargelegt, Daß chon bei Der
Oealen 541  1chen Ehe unÖ Familie eine Be  TaAnNBUunNg auf 09s Natürliche
nicht möglich ift, Daß fie chon Der 09as bIoß Naturhafte unÖd Diesfeitige Oas
Jenfeitige hinausmeift. Zunächft chon OaDurch, Daß 0Oas Ziel er Ehe, Die Fort
pflanzung OPS Men  engefchlechtes, nur Durch ÖOle Mitmwmirkung Gottes, der Öie
un  102 Der ern Durch Öie Erfchaffung er Kindesfeegle ergsänzt, erreicht 1DIirO.
Ferner Dadurch, Oaß Oie Gatten während er auer der Ehe auf übernatürliche
GNaden angemwiefen find, 0a hne fie eich eren finnlich=
ZU  = UÜbermuchern OMMmM{f, Oie Ehegatten fich rein Animali  en verlieren
und 0Oas Gefifchlechtlichen {teckenDde Dämonifche fich hervormwagt Der
Ogar beherr  en! MWird. Auch für Oie Vermirklichung OPsS Der Ein und quer.
ehe Grunde lÜegenden Treuverhältniffes bedürfen Die Ehegatten, vielleicht Qer
Mannn itärker aqls Öie Frau,JGnadenhilfen.

Und endlich bleibt hne Öie Hinoronung auf Oftt Öie Ehe aqauch anderer



ung ‚enden. We it fein nkern
mMuß er die Beziehung Gott,er Perion DerPerfonen, NZU

kommen, mwmeil allein ruchtbar unÖ ichöpferifch ift, Ü Oie Hingabe
unferer Perion anzunehmen, hne uniler töten*. Aus Oer natürlichen
Ehe mit Der fichon DON ihr geforderten Hinoronung auf Oas Jenfeitige IDUrÖOe
Durch us eine Einrichtung übernatürlichen Charakters mittels rer Er=
hebung Zum Sakrament. Von Sinn unÖ Bedeutung Oileles Sakramentes, OaAs
er OMaAas necben Taufe, Firmung unÖ Euchariftie Oen DIier großen
Sakramenten zählt, en Öie Gläubigen, OÖftf auch Die Ehefchließenden elder,
nicht Öle richtige Vorftellung

Das Hauptziel, Oas Chriftus Durch Öie fakramentale Ehe mwerden
en mwill, befteht arın, Daß 0)1: Ehegatten iın ihr für Oas Gottesreich qls
Werkzeuge Gottes Kinder unÖ erziehen, un Daß 1212 Trägern
chriftlichen Geiftes iDerÖPN. amilie unÖ Ehe en iın ÖOieler Beziehung eine
gemwiffe Ahnlichkeit mit Ddem Priefterftand: el follen Öle chriftliche anrheı
iveiterreichen, mithelfen, Daß Öie Gottes vermwmirklicht MIirü Oie Dder
hl Auguftinus Oem Saı Zu  3 Ausdruck ringt: »Deus voluit filios habere
similes sgibi« »Goft wollte ne haben, Qie ihm ahnlich find <<

Bei Oem ergie Der Zielfegung vDon Ehe unÖ Prieftermeihe ergibt fich fogar,
Oaß O{ie erite mehr als eine Beziehung Bedingung unÖ Vorausfegung Dder
zıwveiten ift Ehe un amilie find IDIE Keimzellen OPs Staates, {8 auch Zellen Dder
irche. Aus der Ehe ächft Oie Kirche, eren Lehrer unÖ GNaden=
vermittier eriter inie Qer Priefter Der vDon ihm ausgeitreute Same findet
nur annn günftige Bedingungen Zu  - Keimen unÖ Wachfen, iDveEnNnN Öie ern
en en OPS kindlichen Herzens entfprechend VOrbereife en unÖ ÖOie
Bemühungen OPs$S Prieiters Durch hre Erziehungstätigkeit Ja, nur
Die xiftenz mWaNrnNa chriftlicher amıiılien verbürg überhaupt Oas Vorhanden-=
ein der erforderlichen Zahl pf  teifriger Priefter; »Ornnn echte Priefterberufe
reifen felten aqaußerhalb der chriftlichen amilie«,

Es gehört Zum eien PINPS Sakramentes, Daß Em‚ er empfängt, OÖie
Gnaden gibf, feinen Sinn vermwmirklichen. So Öffnet fich enen, Die i DOFr
Oem Pfarrer auifrı  gen Sinnes 0Oas Jamort geben, eine chatgkammer ra
menftaler Gnaden. Durch 0Oas Sakrament er Ehe mwinnNenN Oie Ehe  1eBbenOeN
nicht nur eine Vermehrung Der heiligsmachenden Gnade, ondern auch Öie be
OoNDern Gaben, eren Öie Ehegatten eOurfen, »11 Die gaben, DE und
en 0OPS$S FEheitandes mwollen unÖ vollbringen«, allo auch die GNnaDde,
Die eigene amilie ragerin chriftlichen Geiftes machen.

Die irkung eiInNes Sakramentes, Die DON ihm gefpendete Gnadenfülle ängt
ab vDoOn Der Würdigkeit OPs Empfängers P$ Bemühen, ÖOrn Brauts und
Eheleuten Oie inficht Sinn unÖ Bedeutung vDOoOn Ehe unÖ amilie wecken

K, Adam, Die fakramentale der Ehe, reiburg 1, Br 1933,
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384 Friedrich Schneider, Die Famiilie als rägerin OPs rxı Geifte

und vertiefen, fteht er mittelbar auch Dienfte Der Vermwirklichung Der
Ehe als Trägerin chriftlichen Geiftes.

Diefes Bemühen ilt ÖIie ver  iedenfiten Wege gen. inzeine geiftliche
Lehrer en verfucht, ın Oen Tau unÖ Eheleuten Die inficht IveCREN, Daß
Öie heiligite Dreifaltigkei NnenÖOU erhabener eile eine Familie, Die amilie
Gottes, Darftellt, Daß Öie menichliche amilie ein Abbild, IDEeNnN auch e1n
chmwaches unÖ unvollkommenes, Der Lebensfülle, Der Lebensmitteilung, er
Lebensgemeinifch. in Ott ft, ODaß ÖOle Schönheiten, Möglichkeiten un Not=
wendDigkeiten Qer en Familie ın unendlichem Maße gefteigert, Die igenar
er amilie Gottes ahnen unÖ 21in veritehen helfen?

aturl: ift nicht Öögli 1eile Erkenn mit Oem noötisen paDda
gog!  en Gefchick auch einfachen Menichen ZUum verftandesmäßigen Begreifen

bringen, obmwohl Oags au fIchon nicht einfach ift ber felbit iDENN
gelingt, I0 Oie verftandesmäßige Erfalfung Oileler ahnrhneı für
Oas praktifche en unÖ für Öie Geftaltung DO  —_ Ehe unÖ amilie nicht vIel
Bekanntlich 1DIrO Oile Erkenntnis Wertes für uniler en erit annn mwmirklich
TU!  al IiDEeNN fich bei Oleler Erkenntnis e1in Otales TIEeDNIS handelt
un Der Wert DON er SaNzen Perfönlichkeit erfaßt MDUrOe. Das feßt aqaber für
unfere ahrheı Oie Fahigkeit tiefer religiöfer Verfenkung DOTAUS, Oie
nNnur einNzeine befigen

1TDAS eichter 1DIrO erfahrungsgemäß chri  en Ehegatten Oas Veritändnis
unÖ rleben ihrer e1geNeEN emein als P$ P$ Der emein  aft,
Öie wilchen Chriftus und feiner 1r Defteht, o Oaß Vorbild unÖ
IRPFINZIP inrer EISENCN Ehe un amilie mwIirv, entiprechend Oem Paulus-
IDOTrT ım Epheferbrief »Dieles Geheimnis ift groß; ich Der Be=
ztiehungs ruıltus unÖ feiner Kirche,.« ber aU! für 1ele anrhneı De=
en Schmierigkeiten OP$ Veritehens unÖ riebens Dagegen gibf noch
EIMISE anDdere Auffaffungen DoOn Ehe unÖ Familie, Die eichter ın Oas rleben
chriftlicher Ehegatten Eingang finden unÖd ro60em ihre Auffaffung von er
Ehe unÖ ihr Sein ihr 9gr beeindrucken können:

1. Der Vers qUus en Sprüchen Salomonis: »DOminus ine ın initio
DIiarum Der Herr hat mich gehabt Anfang feiner Wege«, MmIirO
ın er theologifchen Literatur mit Orliebe qauf Öie utter Gottes bezogen, aber

hat Geltung für Mentifchen. Ehe Oft Den in0iviDduellen Menichen. ins
Dafein Laßt, hat ihn DON wigkei her gedacht Von Menichen
hat Otft DoOnN ın e1INne I dee, Öie »I0e3 exemplaris Oivina Prae
PeXISICNS«, Durch Oie ZeUSUNg unÖd rZiıehung ihrer Kinder helfen alfo Öie ern

göttlichen anRen, eine 2f) Uridee vermwmirklichen. Wenn Öie
ern Vorftellung rechtft 18 fich i(ragen unÖ fich alg Mitarbeiter,
Mit{fchöpfer Gottes ühlen, iverÖen fie fich Doppelt bemühen, Daß Ddie eran
wachfenden Kinder Dem el entiprechen, 0Oags 0)1% gOo Dee DON nen
Oaritellt

ITheoDdor rer OPs Lebens Oolpings Verlag 1935
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in d le dig Erfalfung OPSs TODLIEMS liegen, mit Oem mwir un  \beifchäf gen;
Wie die amilieOlk unÖ aag eue Bürger, iefert Oie Ehe Der rche eue
Glieder und f Die irche Dder Zeit un Qem eigenen fichern. Wie
Öie ern für hre Kinder Träger chriftlichen Geiftes 1ind, 19 mwerden ihre
Kinder für Die innen na  Oolgende Generation fein. Welch groBbe Beglückung
1e8 für audbIgEe unÖ fromme Eltern Darin, Daß hre Kinder ihre Aufgabe
erfüllen, alfo iDaNre Chriftusträger find Die myftifch begnaDete ucie rucn
Dringt inrem Tagebuch (Düffeldorf 1923 ihre überitrömendDde Freude Oarüber
Zum Ausdruck, Oaß Oft ihr und ihren Kindern na SEIDANFIE, lItern,
Öie Oieles lück nicht Dei en Kindern erleben, vDIELMENT eriahren müffen,
Qaß PiINs ihrer Kinder DO Glauben abfällt, wWerden ORn Schmerz, Dden ihnen
Ddielfe unglückliche Entmicklung ihres Kindes egreitet, 18 für
ihr Kind aufopfern unÖ eten für ihr Kind nicht nachlaffen, dem echt
pauli  en eOanRBen, Daß niemand oft OMM{, Oen er after nicht
ZIE unÖ in er Uberzeugsung, Daß quch für fie Oas Wort gilt, Oas ein ein
ehrmürdiger Mun®d Zur onika, Der utter OPs Auguftinus, prach:
»Ein Kind fo vieler Tränen un Gebete ann nicht verliloren gehen.«

ieDerverchriftlichung Qer amilie
Von ODa chneider

1e neiber orausgehenden 01 ra Der chriftlichen
amilie vDoOn eufe 4us Dder Sicht OPSsS Mannes heraus behandelt hat,

IO ich Folgenden als Frau Zu  S gleichen ema elung nehmen.
Nie Erkennnis, Oaß C ın Dieflem Bereich MWIrRlich DOTr em quf Die Frau
ankommt, gibf mır Öle Bere  iSUng 9aZU., Wir fühlen Oas eufe 1mwWDieDder (tärker  /  *
Ja, 1DIr mwiffen CS DIie Not haf uUuns Zur Befinnung gebracht. bekenne mich
ım amen er mMmeiner 10eitern ZUr volliten Verantmortlichkeit für Öie
Wiederverchriftlichung Der amilie.

»Verchriftlichung« foll gefehen werden als Aufrichtung Qer Herrichaft Chrifti,
OPsS »unfterb  en, unit  aren KÖnigs Dder wigkeit« Tim. 1, 17) Mit
OPm Orfe »W iederverchriftlichung« ift qusgefagt, Daß Herrfichaft, mehr
er minder vollkommen, chon einmal aufgeri IDar unÖ DOn er Herr:
cha OPsS unfterblichen Widerpartes, Satan, vorübergehenO verorängt 10Ur0e.
Wir en 1eie Ausfage alfogleich ım Geifte iluftriert Ddurch 0Oas Bild er
abendländifchen Chriftenhei QOPs beiten Mittelalters unÖ Ddurch Öas Bild DPS
Neuheidentums, Deffen klaffende Zerrifflenheit ur  ar geeinft iff Der eind
Icha Off und eine irche.

Entfprechen: feinem Glauben, Daß 0Oas Durch Die vermittelte ber  =
natürliche en auch ÖOie natürlichen Anlagen, Oie Durch Öie Folgen Dder Erb=
un ge  1Da find, el und (tärkt (gratia sanans), findet Der Chrift Durch
mmen der Z eit 134


